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Very Slow Scan Television (VSSTV) ist ein neues Fernsehformat, das wir aufbauend auf Slow
Scan Television (SSTV), einem seit fast 50 Jahren von Funkamateuren benutzten Bildüber-
tragungsverfahren, entwickelt haben.
1957 von Copthorne Macdonald konzipiert, benutzt Slow Scan Television das Kurzwellenband,
um Fernsehsignale zu übertragen. Kurzwellen-Amateurfunk dient nicht nur zur allgemeinen Über-
tragung von Informationen („Broadcasting“, wie das bei normalem Radio der Fall ist), sondern
benutzt das Frequenzband für persönliche Kommunikation, üblicherweise zwischen zwei Perso-
nen auf einer vorher vereinbarten Wellenlänge. Im Gegensatz zu Telefongesprächen kann diese
Kommunikation aber von jedem Amateurfunker, der sich auf der gleichen Frequenz befindet,
mitgehört werden. Um über diese schmalbandigen, nur zur Übertragung von Sprache gedach-
ten Amateurfunkkanäle Bilder übertragen zu können, ist eine starke Datenreduktion und der
Verzicht auf Bewegtbilder nötig. Außerdem muss das Bildsignal in ein Tonsignal umgesetzt werden.

SSTV may suggest a parallel TV universe, one that developed during an era in which tele-
vision monopolies were consolidating their hold over mass media culture. But it also shows
similarities to current streaming and netcasting technologies where personal flair and taste
determine the range of images broadcast.
VSSTV uses broadcasts from the historic public domain television system—available anytime
over freely accessible frequencies—and regular bubble wrap to construct an analogous
system in which the packing material functions as the aperture mask. Just as a Cathode
Ray Tube mixes the three primary colors to create various hues, VSSTV will utilize a plot-
ter-like machine to fill the individual bubbles with one of the three primary CRT colors
(red, green, and blue), turning them into pixels on the VSSTV “screen”. Observed from
a distance, the clusters of pixels/bubbles will merge into the transmitted image. Large
television images will be the result, images that take the idea of slow scan to the extreme.
The SSTV format transmits at the rate of up to one frame every eight seconds; in our
process, the frame rate decreases to one per day. An observer can witness the
extremely slow transformation of the “blank” bubble wrap into an image over the course
of 10 hours. 
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Der britische Amateurfunker Guy Clark (N4BM) schreibt: 
The original idea was to find a method of transmitting a television picture over a
single speech channel. This meant that a typical (at that time) 3MHz wide televi-
sion picture had to be reduced to around 3kHz (1000:1 reduction). It was decided
at the outset that the scanning rates must be very slow, which precludes the use
of moving pictures. The choice of time base for synchronizing was the readily avail-
able domestic power supply at 50 or 60 Hz (depending on the country of origin).
This gave a line speed of 16.6Hz and 120 or 128 lines per frame (against the
then UK standard of 405 lines (now 625) per frame), giving a new picture frame
every 7.2 or 8 seconds. … The original SSTV systems were based on ex-govern-
ment radar screens and cathode ray tubes with very long persistence (“P7”) phos-
phors. This allowed an image to be painted on the screen over a period of a few
seconds.” The modulation technique often transmits defective images, evident in
trapezoid distortions in the image caused by time synchronisation problems.

Durch die verwendete Modulation kommt es bei der Übertragung oft zu Bildstörungen, die
sich vor allem in einer trapezförmigen Verzerrung des Bildes äußern (zeitliche Synchronisa-
tionsprobleme).
SSTV erinnert an ein paralleles TV-Universum aus einer Zeit, in der Fernsehmonopole ihren
Einfluss auf die Kultur der Massenmedien festigten. Es zeigt aber auch Ähnlichkeiten zu gegen-
wärtigen Streaming- und Netcasting-Technologien, bei denen persönlicher Flair und
Geschmack die Auswahl der übertragenen Bilder bestimmen. 
VSSTV benutzt die in jedem Moment auf freien Funkkanälen abrufbaren Bildübertragungen
des historischen Public-Domain-Fernsehens zusammen mit normaler Luftpolsterfolie als Grund-
lage einer Analogiebildung, in der dieses Verpackungsmaterial als „Bildschirm“ eingesetzt wird.
Genauso wie die Fernsehbildröhre mit ihrer Lochmaske Tonwerte aus der Mischung der drei
Grundfarben darstellt, konstruiert VSSTV eine Plotter-ähnliche Vorrichtung, die in einem konti-
nuierlichen Vorgang Luftbläschen für Luftbläschen der Luftpolsterfolie mit Farbstoff in den
drei Grundfarben (Rot - Grün - Blau) füllt und diese so in einzelne Bildpunkte auf dem VSSTV-
„Bildschirm“ verwandelt. Die so entstehenden Ansammlungen von Pixeln bzw. mit Farbe gefüll-
ten Luftpolstern verschmelzen für den Betrachter nun aus großem Betrachtungsabstand wieder
zu dem ursprünglichen Gesamtbild. Das Ergebnis dieses Vorganges sind extrem großforma-
tige Fernsehbilder, die gleichzeitig die Idee von Slow Scan auf die Spitze treiben: Das SSTV-
Format überträgt Bilder mit einer Geschwindigkeit von einem Bild in acht Sekunden, in unse-
rem Prozess reduziert sich die Bildfrequenz auf nur mehr ein Bild pro Tag. Ein Beobachter
kann mitverfolgen, wie sich aus der leeren Folie sehr langsam ein Bild entwickelt, das ca. zehn
Stunden zu seiner Entstehung benötigt.
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